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Das städtische Budget weist ein Plus von 13 Millio-
nen Franken auf. Das GB sagt Ja zum Budget, weil die 
Stadt Bern in Infrastruktur und die Lebensqualität 
der Menschen investiert, statt Steuergeschenke zu 
verteilen. 
 
Seit langem ist Bern bestrebt, den Investitionsstau 
bei der städtischen Infrastruktur abzubauen, insbe-
sondere beim älter und knapp werdenden Schulraum. 
Die Stadt rüstet sich auch für die Zukunft, indem sie 
Ertragsüberschüsse in einer Sonderfinanzierung zu-
rückstellt, die für die Instandstellung und den Bau 
von Schulhäusern reserviert ist.  

Daneben sieht das Budget 2020 Massnahmen 
vor, um die Chancen armutsbetroffener Menschen zu 
verbessern und um den vom Gemeinderat beschlos-
senen Handlungsplan für das Klima umzusetzen. Ein 
weiterer Schwerpunkt liegt auf den Zielen der Wohn-
strategie, insbesondere im Bereich günstige Wohnun-
gen. Nur so kann Bern sicherstellen, dass Menschen 
hier ein zahlbares Daheim finden. Fehl am Platz ist 

dagegen die Forderung nach Steuersenkungen, wie 
sie alle Jahre von rechts eingebracht wird, sowie der 
Ruf nach einer Schuldenbremse, der dieses Jahr aus 
der Mitte ertönte. Der Stadtrat hat richtigerweise 
beides abgelehnt. Eine lebenswerte Stadt für alle ist 
angewiesen auf Steuereinnahmen. 

Nötig ist jedoch eine umsichtige Planung, wie die 
notwendigen Investitionen in die bauliche und so-
ziale Infrastruktur langfristig getätigt werden kön-
nen. Denn die Steuereinnahmen dürften in den 
nächsten Jahren, unter anderem als Folge der Steuer-
reform STAF, schrumpfen und die städtischen Kosten 
wachsen. 
 
Regula Bühlmann, GB-Stadträtin und  
Co-Fraktionspräsidentin 
 
 
 

Dieser Wahlsonntag war sensationell. Die Wahlanteile 
der Grünen sind dank harter Arbeit, kluger politischer 
Inhalte und konsequenter Bewegungsnähe massiv ge-
wachsen. Diesen Schwung gilt es jetzt auch in der 
Stadt Bern mitzunehmen. 
 
Der Wahlsieg der Grünen ist ein Erfolg für unsere bewe-
gungsnahe, global solidarische und konsequent ökolo-
gische Politik. Unsere klare Positionierung, etwa gegen 
die unsolidarische Steuervorlage 17, oder für die Reduk-
tion der CO2-Emissionen auf netto null bis 2030, ist in-
haltlich richtig und strategisch geschickt. Die lang- 
jährige Zusammenarbeit mit Bewegungen hat dazu ge-
führt, dass die Aktivist_innen von Klimastreik und 
Frauenstreik wissen, auf welche Partei sie sich verlas-
sen können.  

Dieser Sieg der Grünen auf nationaler Ebene ist ein 
gutes Vorzeichen für die städtischen Wahlen 2020. Wir 
sind bereits in den Startlöchern: Der Wahlausschuss 
hat seine Arbeit aufgenommen, unsere Kampagne soll 
rasch konkret werden. Bis Ende Januar wollen wir wis-
sen, welche 31 Frauen und Männer sich zusammen mit 
den bisherigen Stadträtinnen voller Motivation in den 
Wahlkampf stürzen und unsere ökologische und so-
ziale Politik vorantreiben. Wir stellen sicher, dass die 
Klimawende endlich kommt: In der Stadt Bern muss 
das Fernwärmenetz ausgebaut werden. Energetische 
Sanierungen müssen rasch und sozialverträglich umge-
setzt werden. Zudem wollen wir den Kampf gegen die 
unsoziale Abbaupolitik des Kantons verstärken. Un-
sere Stadt muss ein menschenwürdiges Leben für alle 
garantieren. Zum Beispiel mit noch viel mehr Investi-
tionen in günstige Wohnungen und neuen, strukturell 
eingebetteten Unterstützungsangeboten für Men-
schen in Not.  
        Um jetzt gute Lösungen zu erarbeiten, brauchen 
wir vor allem eines: Euer Engagement! Helft mit, auf 
der Strasse, auf der Stadtratsliste oder in einer Arbeits-
gruppe. Kommt vorbei, bringt Freund_innen mit und 
bastelt mit uns am linksgrünen Erfolg. Wahlkampf 
macht Spass! Wir freuen uns schon aufs nächste Wahl-
fest. 
 
Rahel Ruch, GB-Stadträtin und Co-Präsidentin 
 

Den Erfolg der konsequent links-
grünen Politik weitertragen!

Investitionen in bauliche und 
soziale Infrastruktur 

STAND

Nächstes Jahr stimmen wir in der Stadt Bern über 
eine Regelung zur Offenlegung der Finanzierung 
von Parteien sowie Wahl- und Abstimmungskam-
pagnen ab. Diese Vorlage geht auf einen Vorstoss 
der GB/JA!-Fraktion (Hasim Sancar) zurück und be-
hebt ein wichtiges Demokratiedefizit. 
 
Vor sieben Jahren hat der Stadtrat die GB/JA!-Motion 
für Transparenz in der städtischen Politfinanzie-
rung erheblich erklärt. Damit beauftragte er den Ge-
meinderat, eine kommunale Regelung vorzuschla- 
gen. Mit dem Argument, man wolle die Entwicklun-
gen auf nationaler Ebene abwarten, schlummerte 
das Geschäft lange in der gemeinderätlichen Schub-
lade vor sich hin. Nun liegt endlich eine Vorlage vor. 
Die Regelung, die nächstes Jahr zur Abstimmung 
kommen wird, verlangt die Offenlegung der Finan-
zierung von im Stadtrat vertretenen Parteien sowie 
der städtischen Wahl- und Abstimmungskampag-
nen von Parteien, Organisationen und einzelnen 
Kandidat_innen. Der Schwellenwert für die Offenle-

gung liegt jeweils bei 5000 Franken. Für Spenden 
über diesem Wert muss die Identität der spenden-
den Person bekannt gegeben werden. Bei Wahl- und 
Abstimmungskampagnen müssen die Budgets, die 
den Schwellenwert übertreffen, offen gelegt wer-
den. Die Angaben werden auf der Website der Stadt 
veröffentlicht. Zuwiderhandlungen können sanktio-
niert werden.  

Transparenz in der Politfinanzierung ist ein wich- 
tiger Pfeiler eines demokratischen Systems. Bis heu- 
te kennt noch keine Gemeinde in der Schweiz eine 
kommunale Regelung. Die Stadt Bern kann mit die-
ser gut durchdachten und verhältnismässigen Lö-
sung vorangehen. Stimmen wir Ja für mehr Trans- 
parenz! 
 
Ursina Anderegg, GB-Stadträtin und Co-Präsidentin   
 

Endlich Transparenz in der  
städtischen Politfinanzierung 

«Die Stadt Bern stellt sich mit 
ihrem Budget richtigerweise auf 
ein Wachstum der Bevölkerung 
ein: Verdichtetes Wohnen in 
den Städten ist nicht nur ökolo-
gischer als die Zersiedelung des 
Mittellandes. Die Stadt kann 
Menschen auch das Auffang-
netz bieten, das auf kantonaler 
und nationaler Ebene immer 
mehr Risse bekommt. Bern inve-
stiert, um den Bewohner_innen 
ein lebenswertes Umfeld und 
soziale Sicherheit zu bieten.» 

«Während bürgerliche Parteien 
noch verzweifelt nach Gegenar-
gumenten zur Transparenz- 
Vorlage suchen, ist für das GB 
längst klar: Es ist überfällig, 
dieses riesige Demokratiedefi-
zit zu beseitigen. Mit einer 
städtischen Regelung zur Polit-
finanzierung schaffen wir 
Transparenz und senden ein  
Signal an andere Gemeinden, 
Kantone sowie an den Bund.» 
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● Zonenplan Sportanlagen Neufeld                         JA                                         
● Neubau 50-Meter-Schwimmhalle und  
Neuanordnung Sportanlagen Neufeld:  
Baukredit und Erwerb im Baurecht                            JA 
 

● Schulraumprovisorium Brünnen: Baukredit         JA 
● Budget 2020 der Stadt Bern                                           JA 
                                                         

Ständeratswahlen (2. Wahlgang) und städtische  
Abstimmungen vom 17.11.2019 
 Regula Rytz und Hans Stöckli in den Ständerat! 

An der Partei-Retraite in Kippel 
konkretisieren wir die GB-Wahl-
kampagne. 



MITTEL

Die Grüne Welle im Kanton Bern – eine Wahlanalyse 
Facts-Box   

Die Frauen 
erstmals 
gleichauf  
Der Kanton Bern ist gleichstel-
lungspolitisch ein Spätzünder. 
Während in vergleichbaren  
Kantonen wie Zürich oder der 
Waadt gleich nach der Einfüh-
rung des Frauenstimmrechts 
1971 Frauen gewählt wurden, 
schaffte in Bern erst 1979 eine 
Frau den Sprung in den Natio-
nalrat (die streitbare freisinnige 
Antiseparatistin Geneviève 
Aubry). 1983 wurde mit Leni  
Robert die erste grüne Frau und 
1987 wurden die ersten Sozial-
demokratinnen gewählt. Seit 
2003 liegt der Frauenanteil in 
der Berner Delegation über  
30 %, 2011 überschritt er die  
40 %-Schwelle.  
Bei den jüngsten Wahlen wur-
den erstmals mehr Frauen als 
Männer gewählt. Nach dem 
Rückzieher von BDP-Frau  
Beatrice Simon beträgt der  
Frauenanteil der Berner Dele- 
gation 50 %. In allen Parteien 
mit Mandaten im Nationalrat 
sind die Frauen gleich stark oder 
stärker vertreten als die Männer 
– ausser bei der EDU (1 Mann) 
und bei der SVP, bei der der 
Frauenanteil knapp unter 30 % 
liegt. 
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● Am 17. November: Rytz & Stöckli in den Ständerat! 
Nach dem hervorragenden Resultat am 20. Oktober 
besteht die historische Chance für eine grün-rote 
Doppelvertretung im Ständerat. Regula Rytz (Grüne) 
und Hans Stöckli (SP) treten gemeinsam für den 
zweiten Wahlgang an. Packen wir diese riesige Chan-
ce für Umwelt und soziale Gerechtigkeit! Motivieren 
wir noch einmal unsere Freund_innen und Familien 
zum Wählen! 
 
 
   

Die Veränderungen in der Schweizer Parteienland-
schaft zeigten sich auch im Kanton Bern. Die Grünen 
legten massiv zu, die Grünliberalen etwas geringer. 
Deutliche Verluste fuhren SVP und BDP ein. Etwas 
weniger stark auf der Verliererseite standen FDP und 
SP. Anders als in anderen Kantonen vermochte sich 
Rot-Grün in Bern nur bei der Stimmenzahl, aber nicht 
bei der Sitzzahl zu steigern. 
 
Verschiebungen innerhalb der Blöcke  
Vier Mandate wechselten innerhalb der drei Partei-
lager. Die Grünen legten um zwei Mandate zu und die 
SP verlor zwei. In der Mitte ging ein Sitz von der BDP 
an die GLP und im rechten Lager ging einer von der 
SVP an die EDU. Der zweite Mandatsverlust der SVP 
war gewissermassen jener Sitz, den der Kanton Bern 
aufgrund des geringen Bevölkerungswachstums ab-
geben musste.  

Die SVP hat weiterhin die meisten Mandate inne 
(7), gefolgt von SP und Grünen mit je vier Mandaten. 
SP und Grüne sind nun beide gleich stark. Die grüne 
Delegation repräsentiert die Stadt wie auch das 
Land. Die GLP schickt neu drei Abgeordnete in den 
Nationalrat, die BDP und die FDP noch je zwei. EVP 
und EDU haben je ein Mandat.  
 
Rot-Grün leicht gestärkt  
Genauere Auskunft über die politischen Veränderun-
gen im Kanton Bern geben die erhaltenen Stimmen 
beziehungsweise die Parteistärken. Gegenüber 2015 
steigerten sich die Grünen (inklusive JA! und Junge 
Grüne) um 5,7 Prozentpunkte auf ihren Höchststand 
von 14,2 %. Damit übertrafen sie ihre Bestmarke von 
2007, allerdings nur um 1,3 Prozentpunkte. Die SP 
büsste dagegen an Parteistärke ein (–2,9 Prozent-
punkte) und erreichte ihren bisherigen Tiefststand 
von 16,8 %. Rot-Grün kommt nun zusammen mit der 
PdA auf 31,6 % – das beste Ergebnis seit 2007.  

In der politischen Mitte verlor die BDP 3,7 Punkte 
(auf 8 %), genauso gross war umgekehrt der Gewinn 
der Grünliberalen (auf 9,7 %). Die FDP wurde um 
einen Prozentpunkt schwächer und erreichte mit  
8,4 % ebenfalls ihren historischen Tiefststand. Die 
SVP verzeichnete nach Verlusten von 3,1 Prozent-
punkten mit 30 % immer noch ihr drittbestes Ergeb-
nis der letzten dreissig Jahre 
 
 
 

Biel, Bern-Mittelland und Berner Jura als  
Hochburgen der Grünen 
Die Grüne Welle fegte durch sämtliche Bezirke. Im 
Oberland wirkte sie etwas weniger stark als in Biel 
und im Berner Jura, wo sich die Grünen um je fast 9 
Prozentpunkte steigerten. Deutlich zugelegt haben 
die Grünen auch in Bern-Mittelland. Dagegen verlor 
die SP in sämtlichen Bezirken. Per Saldo aber ist Rot-
Grün in jedem Bezirk stärker geworden, am ausge-
prägtesten in Biel (+4,4 Prozentpunkte). 

Am stärksten sind die Grünen nun im Bezirk Biel 
(18,8 %), in Bern-Mittelland (17,9 %) und im Berner 
Jura (15,3 %). Das waren und sind auch die Hochbur-
gen der SP. Auch nach den Verlusten ist die SP nun in 
diesen Bezirken noch um 2–3 Prozentpunkte stärker 
als die Grünen. 
 
 

Zwei Präsidentinnen freuen  
sich über den Wahlerfolg:  
Natalie Imboden, Co-Präsidentin 
Grüne Kanton Bern, und Regula 
Rytz, Nationalrätin und  
Präsidentin Grüne Schweiz.

AKTIONS

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Grüne schliessen zur SP auf 
Die stärkste Verschiebung zwischen der SP und den 
Grünen fand im Berner Jura statt: Dort verlor die SP 
fast 9 Prozentpunkte und die Grünen legten fast 9 
Punkte zu. Damit ist der Vorsprung der SP auf die 
Grünen von rund 19 Prozentpunkten auf 2 Punkte ge-
schmolzen. 

In Biel und in Bern-Mittelland legten die Grünen 
deutlich mehr zu, als die SP verlor: In Biel büsste die 
SP rund 4 Punkte ein und die Grünen legten rund 9 
Punkte zu. Die SP liegt jetzt in Biel noch 3 Prozent-
punkte vor den Grünen; 2015 waren es fast 16 Punkte. 
Im Bezirk Bern-Mittelland, zu dem auch die Stadt 
Bern gehört, verlor die SP 3,5 Punkte und die Grünen 
legten rund 7 Prozentpunkte zu. Auch hier haben die 
Grünen zur SP aufgeschlossen. Der Vorsprung der SP 
beträgt noch 2,5 Prozentpunkte (2015: 12,9 Punkte). 
 
 
 

Rekordergebnis in der Stadt Bern 
Am stärksten gepunktet haben die Grünen in ihrer 
grössten Hochburg: in der Stadt Bern. Gut die Hälfte 
der gesamten grünen Stimmen stammen von hier. Ge-
genüber den letzten Nationalratswahlen steigerten 
sich die Grünen um zehn Prozentpunkte auf 27,4 %. 
Damit liegen sie nur noch 1,3 Punkte hinter der SP, 
welche 5,6 Punkte verloren hat. Zusammen mit der 
PdA kommen SP und Grüne auf 57,3 %. Dies ist das 
bisher beste Ergebnis, das Links-Grün je bei National-
ratswahlen erzielt hat. 

Die einzige Partei, die in der Stadt Bern auch noch 
von der grünen Welle profitiert hat, sind die Grünli-
beralen: Sie steigerten sich um 4,1 Punkte auf 13,5 %. 
Damit sind sie halb so stark wie die Grünen. Nur mi-
nime Verluste mussten die kleinen Parteien EVP und 
CVP hinnehmen. Grösser waren die Einbussen der an-
deren Parteien: SVP –2,9 Punkte; BDP –2,8 und FDP 
–2,3. Zusammen mit der CVP und den kleinen Rechts- 
parteien kommt das bürgerlich-rechte Lager in der 
Stadt Bern auf 24,1 %, GLP und EVP auf 16 %. 
 
Werner Seitz, Politologe 
 
 
 



BERN

Das GB empfiehlt ein Ja zur neuen Schwimmhalle im 
Neufeld. Sie entlastet die hoffnungslos überfüllten 
Schwimmbäder in der Stadt und ist dank des Engage-
ments von Gemeinderätin Franziska Teuscher gleich-
zeitig ein ökologisches Vorzeigeprojekt. 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In der Stadt Bern gibt es seit Jahren zu wenig Wasser-
fläche. Klar, wir haben die Aare, aber die ist im Winter 
nur etwas für Hartgesottene und zudem sollten sich 
nur gute Schwimmer_innen in den Fluss wagen. 
       Umso wichtiger ist es, dass alle Berner Kinder 
schwimmen lernen können. Die Schüler_innenzahlen 
steigen jedoch und die Schulen müssen die überfüll-

ten Schwimmbäder mit Vereinen und Hobbysport-
ler_innen teilen. Nachdem 2015 die Hallenbad-Initia- 
tive deutlich angenommen worden war, begann unter 
Federführung von GB-Gemeinderätin Franziska Teu-
scher die Standortsuche, bis sich endlich eine Lösung 
beim Neufeldstadion abzeichnete. Dieser Standort 
ist geradezu prädestiniert, da er mit dem öffentli-
chen Verkehr wie auch für Velofahrende sehr gut er-
schlossen ist. Und für diejenigen, die trotzdem mit 
dem Auto anreisen, werden keine neuen Parkplätze 
erstellt. Sie benutzen das bestehende P&R Neufeld.  
       Dank des Engagements von Franziska Teuscher 
und nicht zuletzt aufgrund einer vom GB mitinitiier-
ten Motion ist die neue Schwimmhalle ein ökologi-
sches Vorzeigeprojekt. Das GB forderte, dass der Ener- 
gieeffizienz maximale Beachtung geschenkt werden 
müsse. Viele unserer Vorschläge werden mit dem vor-
liegenden Projekt in die Tat umgesetzt: Das Bade- 
und das Regenwasser werden aufbereitet und im 
Haus oder zur Bewässerung der Umgebung weiterver-
wendet. Die kompakte Bauweise und ökologische 
Dämmstoffe reduzieren den Wärmeverlust und die 
benötigte Heizenergie. Diese wird als Fernwärme aus 
der Energiezentrale Forsthaus bezogen. Zudem wird 
die Abwärme des Abwassers zurückgewonnen und die 
Photovoltaikanlage auf dem Dach hat die Fläche von 
einem Drittel eines Fussballfeldes.  
       Ein solches Projekt verdient ein Ja in der Abstim-
mung am 17. November. 
 
Katharina Gallizzi, GB-Stadträtin 
 

Ökologisch schwimmen  
in Bern 

SICHT

«Die Schule fördert Solidarität 
und Respekt» 

Markus Heinzer ist neu  
Präsident der gesamtstädti-
schen Volksschulkonferenz.
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Aussenansicht der 50-Meter-
Schwimmhalle (von Armon  
Semadeni Architekten; 
Visualisierung: nightnurse 
images, Zürich) 
 
  

Adieu!  
Verabschiedung Co-Fraktionspräsidium 
● Fast zeitgleich haben sie im Stadtrat angefangen – 
Leena Schmitter im Januar 2013 und Regula Tschanz 
im April 2013 – und zusammen gaben sie per 31. Okto-
ber den Stab weiter. Damit erfährt die GB/JA!-Frak-
tion einen einschneidenden Wechsel. Leena und 
Regula waren nicht nur langjährige und erfahrene 
Stadträtinnen, sondern sie hatten auch gemeinsam 
das Fraktionspräsidium inne. Es ist deshalb Zeit, 
Danke zu sagen: für das langjährige engagierte Arbei-
ten und Mitdiskutieren, für das Kämpfen für eine so-

lidarische und grüne Stadt Bern, für das konstruktive 
Leiten der Fraktion und auch für die eine oder andere 
heitere Runde. Vielen Dank euch beiden! 
Gleichzeitig möchte ich es nicht verpassen, den bei-
den nachrückenden Stadträtinnen, Seraphine Iseli 
und Sarah Rubin, einen guten Start zu wünschen. Re-
gula Bühlmann und ich, welche seit 1. November das 
Fraktionspräsidium innehaben, freuen uns auf eine 
gute Zusammenarbeit. 
 
Lea Bill, GB-Stadträtin und Co-Fraktionspräsidentin 

Markus Heinzer, Vizepräsident des GB, wurde diesen 
Sommer zum Präsidenten der Schulkommission Brei-
tenrain-Lorraine sowie der gesamtstädtischen Volks-
schulkonferenz gewählt. 
 

Herzliche Gratulation, Markus, zur Wahl! Wo möch-
test du Schwerpunkte setzen? 
● Als Schulkommission wollen wir ein Bindeglied 
sein zwischen der Schule und den Menschen im Quar-
tier. Dafür müssen wir nahe an der Schule dran sein. 
Das heisst nicht, dass wir den Profis reinfunken wol-
len. Sie machen ihre Arbeit meist sehr gut. Nur wenn 
wir nahe dran sind, verstehen wir, was abläuft, und 
können helfen, die Innen- und die Aussensicht zu ver-
binden.  
 
Vor Kurzem war im «Bund» zu lesen, dass die Integra-
tion von Sonderschüler_innen in die Regelklassen an 
Grenzen stösst. Die integrative Schule war immer ein 
Ziel des GB. Was kann die Schulkommission da bei-
tragen? 
● Es wäre vorschnell, die Integration als abgeschlos-
sen anzusehen. Kinder mit schwierigem Hintergrund 
brauchen vor allem Stabilität und klare Bezugsperso-
nen. Kleinere Klassen wären ein Schlüssel, aber das 
hat im bürgerlich geprägten Kantonsparlament heu-
te keine Chance. In der Erziehungsdirektion werden 

unsere Erfahrungen von der Basis jedoch sehr ernst 
genommen. In der Stadt schauen wir, dass die Schul-
leitungen ihre Freiräume nutzen und sich von guten 
Beispielen inspirieren lassen. 
 
Seit der Stärkung der Schulleitungen wird die Rolle 
der Schulkommissionen immer wieder hinterfragt. Es 
war auch schon die Rede davon, diese ganz abzuschaf-
fen. Warum sollen die Schulkommissionen beibehal-
ten werden? 
● Eine Schulkommission bietet etwas, was keine an-
dere Instanz bieten kann: Sie vermittelt zwischen der 
Schule und der Öffentlichkeit und ist politisch legiti-
miert. Wenn die Kommission etwas entscheidet, wird 
das beispielsweise von den Eltern eher akzeptiert, weil 
sie uns zutrauen, die Vor- und Nachteile fürs grosse 
Ganze abzuwägen. Und der Schule bieten wir einen 
Aussenblick: Wir sind in der Quartiergemeinschaft ver-
wurzelt und können die Schule davor bewahren, wie 
ein Heissluftballon abzuheben.  
 
Die Volksschulkonferenz ist der breiten Öffentlich-
keit kein Begriff. Neu soll sie mehr Entscheidkompe-
tenzen erhalten. Was versprichst du dir davon? 
● Damit stärken wir die gesamtstädtische Perspek-
tive. Heute wird das Gemeinsame, das die Stadtberner 
Schulen ausmacht, zu wenig betont. 
 
Auf welche zentralen Herausforderungen muss die 
Schule in den nächsten Jahren Antworten finden? 
● Eine zentrale Herausforderung ist die Digitalisie-
rung: Die Schulen sind mitten in der Umstellung. Die 
Geräte sind da und funktionieren meistens. Aber wie 
sollen die Lehrkräfte sie einsetzen? Wieviel bringt die 
Anwendung von Tablets im Unterricht? Wo sind die 
Grenzen? Die Fragen und Probleme sind weitgehend 
erkannt, aber nach Lösungen wird erst noch gesucht. 
Auch der wachsende Individualismus ist eine Heraus-
forderung: Die Schule ist heute oft der erste Ort, wo 
das Kind lernt, sich in einer Gruppe zu bewegen und 
nicht immer als erstes dranzukommen. Die Schule wird 
so eine wichtige Stütze für Rücksichtnahme, Solidari-
tät und Respekt in der Gesellschaft. 
 
Interview: Christine Michel, Redaktion grün. 
 
 



TREFF

Sei dabei!                                            Mach mit!  
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● Mittwoch, 20. November, 18:30 Uhr 
GB-Mitgliederversammlung 
XENIA – Fachstelle Sexarbeit am Langmauerweg 1 
in 3011 Bern. 
 
● Freitag, 13. Dezember, 19 Uhr 
GB-Weihnachtsapéro 
Gemeinsam wollen wir auf das letzte GB-Jahr zurück-
blicken, die Wahlerfolge der Grünen feiern und im In-
ternetcafé Power-Point an der Monbijoustrasse 16 
einen gemütlichen Abend verbringen. 
 
● Samstag und Sonntag 25./26. Januar 2020 
Retraite in Kippel 
Mit dem Jahresende rückt auch die traditionelle GB-
Retraite näher. Zum 30. Mal fahren wir am 25. und 
26. Januar 2020 nach Kippel! 
In Kippel planen wir gemeinsam das nächste politi-
sche Jahr, schmieden Pläne, setzen Schwerpunkte 
und geniessen die schöne Landschaft und das gesel-
lige Beisammensein. Dieses Mal wollen wir weiter am 
GB-Projekt arbeiten und natürlich werden die Stadt- 
und Gemeinderatswahlen 2020 ein zentrales Thema 
sein. Daneben werden wir auch eine kurze Reise in 
die Vergangenheit machen und auf die letzten 30 
Jahre Kippel zurückblicken. 
Anmelden unter:  
info@gbbern.ch oder 031 301 82 09 
 
 
 
 
     

   
Werde aktiv und bringe deine Fragen und Ideen ein! 
Unsere Arbeitsgruppen und das Sekretariat  
freuen sich über deine Kontaktaufnahme. 
 
● AG Bildungs- und Kulturpolitik 
Kontakt: info@markusheinzer.ch 
● AG Frauenpolitik 
Kontakt: regula_buehlmann@bluewin.ch 
● AG Internationales und Migration 
Kontakt: annemarie.sancar@bluewin.ch 
● AG Kommunikation 
Kontakt: Leena Schmitter 
l.schmitter@gmx.net 
● AG macht 
Kontakt: Katharina Gallizzi 
gallizzi@gmx.ch 
● AG Ökologie 
Kontakt: Franziska Grossenbacher 
fragroba@gmx.ch 
● AG Polizei 
Kontakt: rahel_ruch@hotmail.com 
● AG Wirtschaft 
Kontakt: sekretariat@gruenebern.ch 
 
 
Kontakt Sekretariat  
Geschäftsführer: Benjamin Steinweg 
Grünes Bündnis Stadt Bern 
Breitenrainstrasse 59, 3013 Bern, 
Postfach 2440, 3001 Bern, Tel. 031 301 82 09, 
info@gbbern, www.gbbern.ch 
www.facebook.com/GruenesBuendnisBern 
PC-Konto: 30-37923-6. Merci! 
 

 
 
Benni Steinweg hat das GB zweieinhalb 
Jahre lang mit riesigem Engagement, 
einer professionellen Arbeitsweise und 
mit seinem erfrischenden Humor beglei-
tet. Nun will er sich seiner Berufung als 
Sozialwissenschafter widmen – bleibt 
uns aber als GB-Aktivmitglied erhalten.  
Danke für alles! Schön, dass du dich wei-
terhin fürs GB einsetzt! 
Ab Anfang 2020 wird Jelena Filipovic das 
GB-Sekretariat übernehmen. Sie bringt 
einen gut bepackten Rucksack mit:  
Jelena ist superengagiert in den neuen  

 
 
Bewegungen (Berner Klimastreik und 
Frauenstreik) und nach Praktika beim 
VCS und bei den Grünen Kanton Bern ist 
sie bestens gerüstet, jetzt fürs GB Ver-
antwortung zu übernehmen.  
Wir freuen uns auf die Zusammenarbeit 
mit dir! Verändern wir gemeinsam Bern 
und die Welt! 
 
Markus Heinzer, GB-Vizepräsident 
 
 

GB-Seki: Benni Steinweg geht, Jelena Filipovic kommt. 
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Auf Wiedersehen Benni!  
Willkommen Jelena!
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